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Die Gnade unſers HErrn JSſu Chri
ſti die Liebe GOttes, und die Ge—
meinſchaft des heiligen Geiſtes ſey
mit euch allen!

Ehet zu, wie ihr furſich
tiglich wandelt, nicht
als die Unweiſen ſon—
dern als die Weiſen, und
ſchicket euch in die Zeit,
denn es iſt boſe Zeit.

a gd nicht unverſtandie, ſon—
dern verſtandig was da ſey des
HErrn VWille. Dis ſind Geliebte in
dem HErrn Pauli Worte an die Epheſ.
V. 15. 17. Wir ſehen daraus ſo viel daß
Weisheit Furfichtigkeit Verſtand und
Klugheit in der heiligen Schrift uns aufs
hochſte angeprieſen werde. Denn wie
mit vielen Worten druckts doch Paulus
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J Die Klugheit
 ô4 1äaus? Rehet zu, ſagt er wie ihr furſtch

tirtlich wandelt; und ſetzt hinzu: Nicht
eils die Unweiſen, ſondern als die
Woeiſen. Und v.is fuhret er die Urſa
chen an warum man Klugheit Weisheit
und Furſichtigkeit gebrauchen ſoll weil
man ſich in die Zeit (zwar nicht ſo wie
die Welt-Kinder thun; ſondern als die
Kinder des Lichts) ſchicken ſoll indem
die Zeit oder die Tage boſe ſeyn. Und
hierbey laßt ers noch nicht bewenden; ſon
derſt fuhret daraus einen neuen Schluß
v. 77. Darum ſeyd nicht unvermntan
dict ſondern verſtuanditt, was da ſey
des HErrn Wille. So ſoll dann nun
em jeglicher nicht nur ſich befleißigen daß
er ſich von Hertzensgrund zu GOtt be
kehre welches die Haupt-Sache iſt: ſon
dern er ſoll auch Weisheit Furſichtig—
keit Verſtand und wahre Klugheit als
ein rechtes Kind des. Lichtes erlernen
auch taglich und ie mehr und mehr ſuchen
in der wahren Weisheit beveſtiget zu wer
den und ſeinen Verſtand auf geziemende
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der Kinder des Lichts. 5
Art und Weiſe,anſtrengen daß er in kei—
ner Sache moge unfurſichtig unweislich

und undverſtandig handeln; ſondern daß
er moge mit den Jahren in der wahren
Klugheit und im rechten Verſtande zu—
nehmen.

Von dieſer Sache zu reden gibt uns
unſer Heiland im heutigen EvangelioGer—
legenheit. WWeil denn nun ein jeder quch
ſo gar durch naturlicheEigen-Liebe getrie-
ben/ gern weiſe verſtandig/ klug, und fur—

ſichtig in ſeinem Thun und Laſſen ſeyn wil:
Achſſo brauchet doch auch ietzt ſo viel Ver

ſtand, daß ihr aufmerckſam ſeyd zu ver
nehmen/, wie unſer Heiland der uns von
GOtt zur Weisheit gemacht iſt (1.
Cor. J, zo.) uns ſelber zur wahren
Weisheit der Kinder GOttes anweiſer.
Wie wir aber von uns ſelbſt als von utis
ſelbſt nchts vermogen ſondern alles Gu
te von GOtt erlangen muſſen der uns
denn das Gebet zum Mittel ſeines Bey—
ſtandes theilhaftig zu werden geordnet
hat ſo laſſet uns doch vorhero und zwar

Az auch



6 Die Klugheit
auch nicht als die Unverſtandigen nur ſo
nach bloſſer Gewohnheit ſondern ver
ſtandiglich zu SOtt beten u. unſere Her
tzen zu ihm richten und ihn bitten daß er
uns in dieſer Stunde wolle beyſtehen ſo
wolzum Vortrag des Weorts als zum
Anhoren deſſelben damit ein ieglicher von
ihmerleuchtete Augen moge kriegen das
was vorgetragen wird recht einzuſchauen
und wohl zuverſtehen; auch zugleich den
Verſtand von ihm erlangen moge wie er
das was ihm geſaget wird zur rech
ten praxi oder Ubung in ſeinem gantzen
Leben bringen ſolle und wie erdas Wort)
ſo er horet, allo anwenden moge daß er

vor dem Angeſicht GOttes deſſen immer
und ewig Freude habe. Hierum laßt

uns GOtt andachtig bitten in dem
Gebet des HErrn



der Kinder des Lichts. 7

Textus Luc. XVIl, 1-9.
SR lſorach aber zu ſeinen Jun

gern: Es war ein reicher
Mann,/der hatte einen Haushal—
er der ward vor ihm beruchti—
et als hatte er ihm ſeine Guter
imbracht. Under forderteihn
ind ſprach zu ihm: Wie hore ich
as von dir? Thue Rechnung von
einem Haushalten deu du kanſt
ſinfort nicht mehr Haushalter
eyn. Der Haushalter ſprach beh
ich ſelbſt: Was ſoll ich thun?
Rein Herr nimmt das Aunt von
nir graben magich nicht ſo ſcha
ne ich mich zu betteln. Jch weiß
vol was ich thit wil// weñ ich nun
von dem Amtgeſetzet werde daß
le mich in ihre Häuſer nehmen.
Inder rieff zu ſich alle Schulde
jer ſfeines Herrn/ undſprachzu

A4 dem



2 Die Rlugheit
dem erſten: Wie viel biſt du mei
nem Herrn ſſchurdig? Er ſprach:
hundert Tonnen Dels. Und er
wrach zu ihm: Nimm deinen
Bricef/ſetze dich/ und ſchreib flugs
Funfzig. Darnach ſprach er zu
demandern: Du aber wie viel
biſt du ſchuldig? erſſprach: hun
der Malter Weitzen. Und er
ſprach zu ihm: Nimm deinen
Brief und ſchreib achtzig. Und
der Herr lobete den ungerechten
Hausl alter/ daß er klüglich ge—
ika katte: Denn die Kinder die—
ſer Welt ſind ktuger deun die Kin
der des Lichts in ihrem Geſchlech—
te. Und ich ſage euch auch: Ma
chet euch Freunde mit dem unge—
rechten Mammon auf daß wenn
ihr nun darber ſie euch aufnehmen
in die ewige Hutten.

Ein



der Kinder des Lichts. 8

Eingang.
Moliebte in dem HErrn!zum rechS it nothig daß man ſehe auf das

Jten Verftand dieſes Evangelii

kurtz vorhergehende Capitel des
Evangeliſten Luca. Denn daſelbſt wird
bald im Anfange gelehret welchergeſtalt
ſich zu dem HErrn JEfu allerley Zollner
und Sunder geſellet daß ſie ihn horeten.
Da nun die Phariſaer u. Schrifftgelehr—
ten ſolches ſahen murreten ſie und ſage

ten: Dieſer nimmt die Sunder an,
und iſſet mit ihnen. Hierauf verant—
wortete fich unſer liebſter Heiland wi—
der das unbefugte Murren der Phariſa
er und Schrifftgelehrten in dem gantzen
1zten Capitel in den dreyen Gleichniſſen
vom verlornen und wieder gefundenen
Schaafe vom verlohrnen und wieder ge
fundenen Groſchen und vomverlohrnen
Sohn, der ſich wieder eingeſtellet. Nach
dem er aber die Phariſaer alſo abgeferti—
get ſo heißt es im Anfange unſers Evan

Az ge



20 Vie Klugheit
gelii: Er ſprach aber auch zu ſeinen
Junetern; da eben nicht wie ſonſt ſeine
zwoif beſonders ſo genannte Junger ver
ſtanden werden die er zu Apoſteln beru
ſen; ſondern diejenigen die nunmehro
ſeine Junger /daſie vorhert. r5/1. Zoll-
ner und Sunder geweſen genennet wer
den weil ſie nicht in ihremn vorigen Zuftan
de geblieben ſondern ſich zu GOtt bekeh

ret wie unſer Heyland das in den drey
Gleichnifſen genugſam zu erkennen ge—
veben. Hieſen gab er nun einen Un—
terricht nachdem ſie in ihrem bisherigen
Zuſtande mit dem Mammon u. zeitlichen
Gut ubel waren umgangen aber ſich zu
ihm als zu dem Heylande der Welt ge
wendet wie ſie nun von ihm lernen ſolten
das vorige Weſen zu verbeſſern und es
gantz auders anzufangen. Und da—,in
ſonderheit die Zollner Geld und Gut zu
ſannnen geſammlet, worauf ihr voriger
vermeynter Beruff gerichtet geweſen; ſo
zeiget er ihnen wie ſie mit ſolchem Mam
mon der Ungerechtigkeit oder mit dem

Gel



der Kinder des Lichts. a
Gelde und Gut ſo ſie in ſolcher Ungerech—
tigkeit hatten zuſammen gebracht umge

hen ſolten daß es ihnen keinen Scha—
den an ihrer Seelen brachte. Das
iſt es was der liebe Heyland in der Para
bel von dem reichen Manne ſaget der den
ungerechten Haushalter vor ſich forderte

und was er in dem Beſchluß haben will
wenn er ſaget: Machet euch Lreunde
mit dem untterechten Mammon, auf
daß wenn ihr nun darbet, ſie euch
aufnehmen in die ewige Hutten.
Diës aber iſt mercklich daß in dem Er
angeliſchen Text geſagt wird: Der
HErr lobete den ungerechten Haus
halter; dadurch wir nicht den Herrn des
Haushalters ſondern Chriſtum ſelbſt
verſtehen der zu der Zeit den ungerechten
Haushalter gelobet nicht darum daß er
unrecht ſondern daß er kluglirh ge
than habe ſo viel nemlich dieſe ſeine Klua—
heit betraff welche ſouſt mit grofſer und

ſtrafbarer Ungerechtigkeit verknupfet
war. Denn ,ſetzt er hinzu die Kinder die
ſer Welt ſind kluger in ihrem Ge—

As ſchlech



12 Die Klutcheit
ſchlechte, als die Kinder des Lichts.
Darauf ſpricht er denn: Und ich ſatze
auch eueh, machet euch Freunde u. ſ. w.

So ſepen wir demnach in dem allen
daß unſer Heiland von den Kindern des
Lichtes/ das iſt von wahren Glaubigen
Kindern GOttes erfordere ſie ſollen ein
Luxempel an den Kindern dieſer Welt
nehmen, keines weges ihnen in ihrer Boß
heit Sunde und Ungerechtigkeit noch in
ihrer falſchen Klugheit nachzufolgen; ſon
dern wie jene klug ſind aufs Zeitliche und
auf die Erhaltung dieſes Lebens alſo ſol
len dieſe klug ſeyn aufs ewige und Er
langung des ewigen Lebens; damit
ſie nicht wenns nun zum ſterben mit ih
nen kommt verderben muſſen ſondern
vielmehr zu GOtt kommen und ewig ſe
lig werden. Dieſe Klugheit aber der Kin
der desLichts fuhret er ſo weit daß er nicht
nur vedet von einer wahren Bekehrung zu
GOtt die ja nothwendig erfordert wird
ſo man der Verdammiß entgehen u. ewig

ſelig werden wil fondern daß er ihnen
eine weitere Anweiſung giebet, die ſich ſo

gar



der Kinder des Kichits. 13

gar bis auf die irdiſchen Dinge erſtrecket,/
wie man damit umzugehen baß davon ein
wahrhafftiger Vortheil in der Ewigkeit
moge gefunden werden und man derge—
ſtalt durch die wahre Klugheit auch aus
dem,/,was in ſeiner Natur zeitlich und ver—
ganglich iſt dennoch einen ewigen Nutzen

erlange.Nun wollen wir den Fall ſetzen es wa

re iemand, der dieſe Parabel unſers Hei—
landes von der wahren Klugheit der Kin
der desLichts ihme gerne recht zuNutz ma
chen wolte und darum bekummert ware
wie er ihm mochte die gehorige Folge lei—
ſten:Wie ſolte es denn wol ein ſolcher an
greiffen, die Klugheit der Kinder des Lichts
zu lernen und ſich nach derſelben in ſeinem
ubrigen Lebenzu verhalten? Dieſes iſt es
darauf wir fur dißmal in aller Einfaltig.
keit und Oeutlichkeit durch gottliche Gna
de antworten wollen.

Du treuer und hochverdienter Hei—
land! du biſt ſelbſt die Weisheit und alle
Weisheit iſt in dir /und biſt uns von Gott
gemacht zur Weisheit: Wir aber ſind

7 un
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der Kinder des Lichts. 15

ſolcher es anzugreiffen habe? Da iſt deinm
zu wiſſen daß allerdings eine wahre
Bekehruntt voraus und zunt Grunde
tgeſetzet ſeyn muſſe. Es heiſjet im Texrt:
Er ſprach aber auch zu ſeinen Jun
gern. So muß ein ieder vor allen Dingen
ein Junger JEſu Chriſti erfunden wer
den. Denn unſer Heyland redet ja hier
von den Kindern des Lichts;: Dieſelben be
ſtrafet er ſo ſte ſich von den Kindern dieſer

Welt inder Klugheit übertreffen laſſen/
und ſo dieſelbe nicht ſuchen nachdem ſie
Kinder des Lichts geworden ſind/ ſo in dem
Reiche des Lichts klug zu ſeyn aufs ewige
wie jene im Reich der Finſterniß aufs zeit
liche ſind. So muß einer ja vor allen Din
gen von der Finſterniß zum Licht bekehret
ſeyn;wie wil er ſonſt dieſe Klugheit als ein
Kind des Lichts ausuben?

Geſetzt aber daß einer nun ein Jun
ger JEſuChriſti worden oder eine wahre
Umkehrung und Veranderung bey einem
vorgegangen und es dem Menſchen ein
grundlicher Ernſt ware daß er hinfort

JE



16 Die Klugheit
Jeſu Chriſto dem Heiland der Welt die
nen wolte was muſte denn wol ſein er
ſtes ſeyn ſo er demſelben hierinn wolte
Folge leiſten die Klugheit der Kinder des
Lichts recht zu beobachten? dieſes daß
er beyſich ſelbſt gedachte: Bisher ha
be ich meinen Sinn aufs zeitliche Le
ben gerichtet gehabt wie wills aber
nun mit dem ewitten werden?So war
es bey dieſen Leuten denen Zollnern und

Süundern/ die Chriſti Junger geworden.
Ehe ſie zudem HErrn JEſu gekommen
war ihr Sinn darauf gerichtet wie ſie eich
mochten werden u. viel Zeitliches zuſam
men bringen und noch dazu wie ſie dieſes
zeitlichenLebens auch in weltlicher Freude
und Luſt vracht und Ehre wol genieſſen
mochten. Has konnen wir aus dem nach

folgenden noch ſo viel beſſer ſehen. Denn
da unſer Heiland in eben der Rede indem
XVlten Cap. Lucæ fortfahret ſpricht er
v. i9. Es war aber ein reicher Mann
der lebte alle Tage herrlich und in
Freuden. So waren nun dieſe Men—

fepen



der Kinder des Lichts. 17
ſchen auch geweſen;konten vielleicht eini—
ge es nicht nach dem auſſerlichen ſo in die
Augen leuchten laſſen/ ſo war doch ibr
Sinn ſo beſchaffen odet ihr Hertz war
dennoch auf Augen-Luſt Fleiſches-Luſt
und hoffartiges Leben gerichtet. Nachdem
ſie aber zudem HErrn JEſu gekommen
muſten ſie aufs ewige dencken; Wie um
deswillen unſer Heiland in unſermkvan-
geliſchen Text/ den wir ietzt zu handeln ha—

ben/ es ihnen vorſagete. Und ſo muß es
denn auch bey einem ieglichen unter uns
ſeyn der die wahreKlugheit derKinderdes
Lrehts lernen und ausuben will daß er die
ſe ernſtliche Gedancken und dieſe ſo wich
tige Sorge in ſeiner Seelen hege, daß er
betrachte wie er bisher das zeitliche Leben

angewandt da er vielleicht keinen andern
Zweck gehabt als wie er mochte in der
Welt glückſelig ſeyn; und daß er nun/
nachdem ihn GOtt zu Chriſto gebracht
hat nicht mehr bekummert ſey wie er im
zeitlichen gluckſelig ſeyn ſondern wie es
mit dem ewigen werden wolle. In dem

punct



1g Die Klugheit
punct findet ſich ſonderlich die Probe ob
bey dem Menſchen eine grundliche Ver—
anderung des Hertzens vorgehe? Denn
wo dieſes ſo kan das nieht ausbleiben, der

Menſch krieget gantz andere Gedancken
von dem zeitlichen Leben als zuvor; im
gleichen auch gantz andere Gedancken von
der Ewigkeit als er zuvor gehabt. Denn
vorhin meynete er was fur Herrlichkeit.u.
Gluckſeligkeit in der Welt zu erlangen
ware:nun aber ſiehet er wol daß es lauter
Blendwertk ſey. Vorhin dachte er hieran
nur obenhin/ wenn er gleich daran gedach
te:aber nun ſiehet ers qgar anders an u. be
trachtet mit rechtem Ernſt daß menn er
auch noch ſo lange lebete u. alle weltliche
Gluckſeligkeit zu genieſſen hatte/ er den
noch davon muſte. Daher er den ernſtli
chenSchluß machet:ehe ich entbehren ſol
te der ewigen Herrlichkeit und Seligkeit
die GOtt bereitet hat denen die ihn lieben,
wil ich lieber das andere alles fahren laſ
ſen. Denn er bedencket, daß ihm doch alles
nichts helffen ſondern vielmehr ewig ge

reuen



der Kinder des Lichts. 19

reuen wurde wie es den reichen Mann
in der Hollen gereuete. Dieſes muß nun
ein ieder der gegenwartig iſt ſo er anders
will die rechte Klugheit der Gerechten er—
langen, in ſein Hertz und Seele faſſen/
nemlich daß er ſein voriges Lebenſo anſe—
he daß es nicht das rechte Leben und daß
darinnen keine wahre Gluckſeligkeit zu
finden ſey und deswegen ernſtlicher zu
ſorgen anfangen wie es mit dem ewigen
werden wolle.

Wenn dieſes zum Grunde geleget iſt/
folget zum andern daß ein ſolcher/ der die
Klugheit der Kinder GOttes gern lernen
und ausuben mochte denn auch mit Sleif
betrachte, wie er bisher in allen dem
was zu dieſem Leben ctehoret, ſich als
ein en untterechten Haushalter erwie
ſen habe. Und ſo muß e denn imGegenſatz
nun bey ſich ſelbſt gedencken:wie ſoll ichs

hinfuro beſſer machen, daß mir das
zeitliche nicht am ewitten ſchaben mo

gezEs iſt aber zu wiſſen daß, wenn ein
Menſch wahrhaftig bekehret iſt er das

nicht



20 Die Klugheit
nicht nur fin eine ungerechte Haushaltung
achten werde/ wenn einer wiſſentlich u. vor
ſetzlich die zeitlichen Guter anders ange
wendet/ als er ſte hatte anwenben ſollen:
ſondern auch wo einer nichtGOtt und deſ
ſen Ehre zum Zweck gehabt ſondern fich

in allen ſeinem Thun und Laſſen nur ſel—
ber gemeynet obman wol gedacht es am
beſten und gerechteſten zu machen. Denn
das iſt ja ſchon eine Untreue und Ungerech
tigkeit ſo einer das anvertrauete Gut
nicht gebrauchet zum Dienſte u. nach dem

Willen desjenigen dem es eigentlich zu
gehoret; ſondern alſo als wenn er Herr
daruber ware und Macht hatte damit zu
thun was er wolle u. als ob er ſich darin
nen ſelbſt zum Zweck ſetzen durffe auf den
er alles richten muſte. So lange das nicht
erkannt wird ſo iſts noch ein gewiſſes Zei
chen daß ſich noch kein rechtſchaffener
Grund einer wahren Bekehrung bey ihm
finde ſondern daß es nur etwas auſſerli—

ches ſey was er etwa von Buſſe u. Bekeh
rung vermeynet zu haben. Weiter iſt

auch
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auch zu wiſſen daß ein ſotcher in deſſen
Hertz eine rechte Veranderung vorgegan—

gen iſt/ nicht allein Gelo und Gut und
andere irdiſche und leibliche Guter vor
Guter GOttes in welchen er ſich als ein
ungerechter Haushalier bewieſen/ halten
wird; ſondern alles was zum erſten an
dern und dritten Articul des Chriſtlichen
Glaubens gehoret die Guter der Scho—
pfung Erhaltung und Verſorgung der
Erloſung und der Heiligung werden von
ihm als ſolche anvertraute Guter GOt—
tes angeſehen werden. Und zwar da jetzt
eigentlich die Rede iſt von zeitlichen Gu
tern ſo wird der Menſch gar leicht erken—
nen daß auch ſeine Geſundheit ſein Leib,
und alle deſſelben Krafte ſenne Vernunft
und derſelben Gebrauch Verſtand und
Kraſte der Seelen ſolche Guter ſeyn.
Denn er ja dieſelben auch von GOtt in
der Natur empfangen hat. Und wenn
er nun zurucke dencken wird wie er damit
umgegangen ſey:ſo wird er ſich leicht in
allen dieſen von GOtt empfangenen Gü

tern
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tern als einen ungerechten Haushalter be
finden. Oa muß denn die Sorge des Men
ſchen ſeyn wie ers verbeſſern moge. Hier
nun war in ſeinem Theil wiewol nicht duf

die rechte Weyſe der ungerechte Haus—
halter bekummert, weswegen er ſagte:
Was ſoll ich thun? als ſprach er: wo
ſoll ich künftig bleiben wenn ich nun von
meinem Amte geſetzet werde? So ſollen
auch die Kinder des Lichts wenn ſie in ih
rem Gewiſſen zur Rechnung gefordert
werden oder es ihnen offenbar wird, wie
ſie bis dahero ſich als ungerechte Haus
halter in den Gutern GOttes erwieſen,
bekummert ſeyn/ was ſie thun/ und wie ſie
es angreiffen ſollen daß ihnen ſolche ihre
ungerechte Haushaltung nicht ewig an
ihrer Seele ſchade.

Zum dritten muß denn auch ein ſol
ther der die Klugheit der Gerechten und
der Kinder desLichts recht lernen und aus
uben will weiter erwegen das irdiſche
ſey nur das gerineiſte, das Geiſtliche u.
himmliſche aber ſey das groſſeſte, und

vor
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vornehmſte: Oannenhero habe er hin
fort alles irdiſche anders nicht als dasGe—
ringſte anzuſehen; hingegen aber das
Geiſtliche und Himmliſche und was zum
Heyl ſeiner Seelen gehoret fur etwas
groſſes zu achten. Dieſes iſt aus der Rede
unſers Heylandes zu nehmen da er gleich
nach unſerm Evangeliſchen Text ſaget:
Wer im gerintiſten treu iſt, der iſt
auch im groſſeſten treu; und wer im
Gerinſten untreu iſt, der iſt auch im
Groſſeſten untreu. So lange als einer

noch die irdiſchen Dinge nicht als das
Gevingſte anſiehet, iſts ein Zeichen daß er
nicht getreu iſt. Oenn ſo ein Funcklein des
gottlichen Lichts in ſeiner Seele ware, ſo
wilrde er ja leicht erkennen wie alle dieſe
Dinge ſo zum zeitlichen Leben u. zu deſſen
durftigen Unterhalt nur gehoren gering
ſeyn in Vergleichung gegen die himmli—
ſchen u. geiſtlichen Dinge ſo in Chriſto JE
ſu uns gegeben werden. Ja wo durch die
Gnade GOttes nur ein Anfang iſt zu ei
ner lobendigen Erkantniß, ſo erlanget der

Menſch
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Menſch bald ſo viel Lichts in ſeiner Seele,
daß er viel hoher und groſſer Werck von
Chriſto und ſeiner Gnade/ Gutern und
Gaben machet als aus der gantzenWWelt

mit allen dem was darinnen iſt. Son—
derlich aber muß alsdenn/ wenn er als ein
Kind des Lichts, die wahre Klugheit des
Lichts ausuben will diefes bey ihm veſt
ſtehen daß er hinfort die irdiſchen Dinge
die zu dieſer Welt gehoren, ſo lang als er
noch das zeitliche Leben hat nicht als et
was groſſes ſondern als das aller gering
ſte anſehen muſſe;hingegen aber daß er in
ſeiner gantzen ubrigen LebensZeit die
himmliſchen die ſeine Seele und das ewi
ge betreffen als etwas groſſes und hoch
zuachtendes anzuſehen habe.

Viertens, die wahre Klugheit der Kin
der desLichts zu lenen und zu practiciren
iſt vonnothen daß er den Mammon, das
iſt das zeitliche Gut, fur etwas frem
des; hinttegen die GnadenSchatze
Chriſti als das wahrhaftige anſehe.
Aueh diß iſt zu nehmen aus dem folgenden,

da
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da unſer Heiland ſagt: So ihr nun in
dem umgerechten Mammon nichr
treu ſeyd wer will euch das Wahr
haftitte vertrauen? Der Mammon
oder alle Paabe die der Menſch in zeitli
chen Dingen beſttzet it nichts anders als
ein bloſſer Schatte und darf nicht ange—
ſehen werden als etwas wahrhaſti
ges: denn umer Heiland ſetzet ihm
ja. das Wahrhaftige entgegen; Folg—
lich i der Mammon nichts Wahr—
haftiges ſondern ein bloſſer Schat
ten und Blendwerck darin der Menſch

meynet eine Ruhe und Vergnugung zu
finden/ und findet ſte doch in der Wahrheit

darin nicht iondern an deſſen ſtatt viel—
mehr lauter Unfeligkeit fur ſeine arme

Geele. So muß denn einer der die
Klugheit der Kinder des Lichts beweiſen
wil nimmer die zeitlichen Guter als
wus Wahrhaftiges anſehen; ſondern
dafur muß er die Gnaden-Schatze
Chriſti nur erkennen. Hieher gehoren

B foh
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folgende Oerter der ſchrifft Ebr. 10, 34.
Jhr habet den Raub eurer Guter
mit Lreuden erduldet, als die ihr wiſ
ſec, daß ihr bey euch ſelbſt eine beſſere
1nd bleibende Haabe im Himmel
habr. Das war der Glaube der er—
ſten Chriſten daß ſie die Beraubung ihrer
Güter nicht nur dergeſtalt erdulden
konten daß ſie ihnen nicht wehe that,
ſondern daß ſie auch alles mit Freuden
fahren lieſſen. Woher hatten ſie ſolche
Krafft? weil ſie wuſten ſtehet am an
gerogenen Orte, daßſie bey ſich ſelbſt
eine beſſere Haabe im Himmel hatten.

So ſehen wir denn wie der Glaube
der erſten Chriſten die zeitlichen Guter
nicht als was wahrhaftiges angeſehen
daruber ſie Urſache gehabt hatten ſich zu
betruben ſondern als was fremdes deſe
ſen Beraubung ſie leichtlich mit Freu—
den erdulden konten. In dem folgen
den urten Capitel dieſer Epiſtel wird uns
Moſes? als ein Cxempel vorgeſtellet.

Denn
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Denn v. 26 ſtehet von ihm: Er achtete
die Schmach Chriſti fur groſſer
Reichthum als die Schatze Egypti,
denn er ſahe an die Belohnuntt.
Moſes konte ja zu den Schatzen Aeoypti
gelangen, als einer/ der von der Tochter
Pharao war wie ein Sohn aufgenom—
men worden: aber er war ſo ferne da
von daß er die konigliche Schatze und
alle Herrlichkeit in Alegypten hatte als et
was wahrhaftiges angeſehen, daß er
vielmehr die Schmach Chriſti fur groſſer
Reichthum hielte als alle Schatze Aegy
pti; und bewieß in der That daß ein ſol
cher, der Chriſtum erbennet lieber mit
dem Volck GOttes Schmach und Un—
gemach leidet, als die zeitliche Ergotzung
der Sunde hinnimmt als der in ſeiner
Seele hier im Glauben viel was herrli—
chers und groſſers, nemlich groſſern Frie
de groſſere Ruhe/ grofſere Freude hat

und noch dazu die ewige Seligkeit er—
langen ſoll folglich alle Herrlichkeit der

B 2 Welt
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Welt gar leicht vergeſſen und verleugnen
konne. So muß denn nun ein ieder
geſinnet ſeyn der die Klugheit der Kin—
der GOttes recht practiciren will, hat
tr den Sinn nicht daß er daß irdiſche fur
was fremdes halt, ſo muß ſichs endlich
ſinden daß er bey aller ſeiner vermeyn
ten Klugheit einem Narren ja einen
Viehe gleich iſt /wie der 49. Pſ. ſaget.

Lum Lunften wil einer die Klugheit
der Kinder des Lichts recht lernen und üe
ben ſo glaube er ſicherlich daß ihm
GOtt das Groſſe und Wahrhaff
tige keines weges vertrauen werde,
wenn er nicht im Geringiſten und
Fremden treu iſt. Denn ſo ſpricht
Chriſtus in denen zum theil ſchon ange
zogenen Worten gleich nach unſerm
Text:Wer im Geringſten treu iſt
der iſt auch im Groſſen treu und wer
in Gerin gſten unrecht iſt, der iſt
auch im Groſſen unrecht. So ihr

nun
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nun in dem untterechten Mammon
nicht treu ſeyd wer wil euch das
Wahrhaftitge anvertrauen? So nun
einer gedencken wolte, er konne mit der
Verwaltung der zeitlichen und irdiſchen
Guter umgehen wie er immer wolle und
deswegen doch die Klugheit der Kinder
des Lichts ausüben, der wurde ſich ſehr
irren. Deun unſer Heiland ſagt klar
dem Menſchen werde das Wahrhafti—
ge nicht vertrauet/ oder es vertraue ſich

Chriſtus ſeiner Seelen nicht ſo weit an
daß er ihm ſolte die wahrhaftigen Guter
ubergeben ſo lange als er in dem Jr
diſchen als in dem Fremden inr
Schatten Werck und dem aller
geringſten nicht getreu erfunden werde.

So muß nune einer, der die Klugheit der
Kinder des Lichts recht lernen will/ dieſes
als einen HauptSatz annehmen/ und ve
ſtiglich glauben daß ſo weit er imGeting
iten und indem Fremden, das iſt in dem
Irdiſchen das zu dieſem Leben gehoret/
nicht die Treue erweiſet die er erweiſen
ſoll ſo lange werde ihm GOtt der HErr

B3 nichts
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nichts beſſers anvertrauen er werde auch
nicht zu einem rechten Geſchmack und Ge
nuß der wahrhaftigen geiftlichen Guter
und Gaben gelangen.

Zum Sechſten iſt einer denn nun da
rum bekummert, weil er horet er konne
nicht anders die Klugheit der Kinder des
Liehts lernen noch practiciren es ſey denn,
daß er im Geringſten und im Fremden
treu erfunden werde: So ſtehet er gär
leicht daß vor allen Dingen hierzu erfor
dert werde, daß er nicht geitzig ſey. Hier
finden wir bald im nachfolgenden ein E
xempel des Geitzer. Denn ſo heißt es v.
14. Das alles horeten die Pharifaer
auch, die waren tteitzig und ſpotteten
ſein. Als unſer Heiland dieſe Nede zu
ſeinen Jungern gehalten waren dabey
Phariſaer denen war das eine thorichte
Sache daß man ſolte das zeitliche Gut
ſo geringe achten und daß einem daſſelbe
ſo fremde ſolte ſehn; hieltens fur Thor

heit
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heit ſo einer ſo das Zeitliche wolte dem

durftigen Nachſten hingeben: Das
darf uns aber nicht fremde duncken daß
das die Phariſaer ſo gemacht: es gehet
noch immer ſo zu daß wann JEſus
Chriſtus in Krafft verkundiget wird und
Menſchen dabey ſind ſo die Welt lieb ha
hen dieſelben ihr Geſpott damit haben.
Chriſtus der Gecreutzigte iſt Gottliche
Krafft denen die durch das Evangelium
beruffen werden und auch ſolche Beruf—
ſung annehmen: die aber in der Liebe der
Welt wollen fortfahren, und ſich daben
Chriſtitroſten/denen iſts nur ein Spott

winn ſie es horen. Es heißt immer da
von: gern wolt die Welt auch ſelig

ſeyn, wenn man nur nicht ſich ſelbſt und
die Welt verleugnen muſte. Hingegen
erkonnet einer gar leicht dem GOtt ſein
Hertz durch ſeine Gnade kraftig geruh
ret hat daß Geitz die Wurtel alles U
bels ſey wie Paulus in der 1. Tim. 6,10.
davon ſaget; Folglich er unmoglich ſo

B 4 lan.
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lange er nicht vomGeitz befreyet werde, zur

rechten Aus ubung der Klugheit der Kin
der des Lichts kommen konne: Oenn der
Geitz iſt derſelben ſchnurſtracks entgogen
geſetzt. Unſer Heiland ſpricht: Machet
euch KLreunde mit dem ungerechten
Mammon gebts zeitliche Gut hin,
wo es angewandt iſt auf daß, wenn
ihr nun datbet, ihr aufgenommen,
werdet in die ewige Hutten. Was will
der Geitzige dazu ſagen?der will nicht von
ſeinem zeitlichen Gut weg: das duncket
ihm unmoglich zu ſeyn. Alſo muß erſt
der Geitz aus dem Hertzen weg oder es
in unmaglich daß einer dieſe Lection
Chriſti faſſe. Allem muß abgeſaget
werden was man hat nicht allein dem
zeitlichen Gut ſondern Vater Mutter
Schweſter Brudern auch dem eiaenen
Leben. Denn auch das eigene Leben
ſoll dem Menſchen nicht ſo lieb ſeyn daß
er nicht demſelben abſagen wolte: wie
Ehriſtus faget Luc.4 ab. So iemand
zu mir konimt und haſſet nicht ſeinen

Vater
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Vater, Mutter Bruder, Schweſter/
Weib Kind, dazu auch ſein eigen Le
ben, der kan nicht mein Junger ſeyn.
Er will keinen fur ſeinen Junger erken
nen der nicht allem abſaget was er hat.
Die Wotte ſind klar. O wie iſt das
der Welt jo bitter die denckt: auf die
Weiſe werbe ich nimmermehr ſelig wer

Den. Denn ſie fuhlens gar bald im
Hertzen wie ſie an dieſen und jenen
Hingen hangen: aber Chriſtus ſpricht
rund heraus: Wer nicht allem abſa
ttet, der kan uicht mein Juntzer ſeyn.
Einein Kinde des Lichts aber kan das
nicht fremde vorkommen.

Denn es erkennet nun ferner zum
achten daß io es allem abſagen will ſo
muffe es fich ſelbſt auch ſein eigen Le
ben verleugnen, alsdenn ſey es ſo ſchwer
nicht: Denn daß es ſchwer ſcheine kom
me nur daher daß der Menſch an ſei
nem eigenen Leben mit unordentlicher Lie
be hange; Dahero hange er denn auch

Bs an
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an deim was zu ſeiner und ſeines zeitli
chen Lebens Erhaltung dienet. Darum
kommet einem glaubigen Kinde GOttes
dieſes als etwas geringes vor das irdiſche
und zeitliche Sut zu verleugnen wohl wiſ
ſend daß es auch bis ans Leben gehen muiſ

ſe wie die Schrifft ſaget daß wir bereit
ſeyn ſollen auch bis aufs Blut zu kamp
fen wider dieSunde Edr. ia,4. Und wer
ſein Leben lieber habe als Ehriſtum, der
ſey ſeiner nicht werth er wolle einen ſol
echen an jemem Tage nicht anſehen als den

ſeinen, und offtntlich bezeugen daß er ſei
ner nicht werth geweſen ſey in dieſem Le
ben, darum daß er ſein Leben lieber gehabt

habe als Jhn.

Aber da ſpricht nun zum neunten,
einer dem es ein Gonſt iſt die Klugheit
der Kinder des Lichts recht zu lernen: wie
komme ich denn dazu daß ich vom
Geutz befreyer werde allem abſage
mich ſelbſt und mein eigen Leben ver

leug
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leugne? Antwort.ſo kommt man dazu/
ſo man Chriſtum und was man gur
tes an Chriſto hat recht erkennet
So lange der Menſch nichts beſſers er
kennet als was die verderbte Vernunft
fur gut halt/ bleibet er frylich in ſeinem
Hertzen an dem Geringern hangen.
Gleichwie ein Kind, ſo lange es in ſeinem
Verſtande nichts beſſers fafſſen kan an
ſeinem Poppen. und Spiel.Werck han
get. Wenn es aber was beſſers erblickt
und erkennet ſo laßt es die Dinge fahren:
Alſo iſt auch ein jeder Menſch:ſo lange als
er niehts beffers erkennet als die zeitlichen

Guter und als das zeitliche Leben und def
ſen Gluckſeligkeit ſo lange wird er nim
mermehr dieſelben verleugnen. Wenn a
ber die Erkantniß Ehriſti in der Seelen
aufgehet, und einer nun als ein Kind des
Lichts das Licht der Welt, Jeſum Ehri
ſtum und den hellen und ſchonen Glantz
der Sonnen der Gerechtigkeit erblicket
ſo findet ein ſolcher in Chriſto JEſu viel
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was ſchoners viel was beſſers viel was
herrlichers viel ein groſſer und uher—
ſchwenglicher Gut, als in alle dem was
unter Sonnen und Mond iſt und als in
allen Creaturen wie ſie auch Namen ha
ben magen/ ſich findet. Und wenn deun
die Seele JEſumC hriſtum als das hoch
ſte Gut/ ja als das einige und ſo zureden
alleinige Gut erkennet in welchem alle
Gutheit Schonheit Liehlichkeit, Suſ
ſigkeit Gnade u. Kraft GOttes beſchloſ
ſen:denn iſts ihm nicht ſchwer daß er um
des hohern beſſern ſchonern und uber
ſchwenglichernGuts willen die geringſten
und fremden Guter das Schatten und
Blendwerek dieſer Welt/ ja ſich ſelbſt und
ſtin eigen Leben verleugnet; weil er in Chri
ſto JEſu erſt das rechte wahrbaftigt Lee
den ſindet der ſelbſt das Leben iſt. Joh.
14, 9. Dieſes zeitliche Leben ſiehet er viel

mehr als ein todtes Weſen an achtets
nicht einmalgegen das ewige Leben werth
einLebenzu neunen wenn das echteLeben

Je.
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ZEſus Chriſtus in ſeinem Hertzen aufge
gangen iſt. Wo die heilſameGnade EOt
tes erſt ins Hertz leuchtet da unterweiſet
ßie den Menſchen gar leicht daß er verleug
ne alles ungottliche Weſen und die welt
kichen Luſte und zuchtig, gerecht und gott
felig lebe in dieſer Welt:ſo lange aber JE—
ſus Ebriſeus nicht von dem Menſchen in
ſeiner Seeleirerkannt wird ſo ſinds ihm
lauter Berge/ die nicht zu uberſteigen ſind/

was man ihm auch davon voſaget. Hinge
gen ſo baldEhriſtus im Glauben ergriffen
und erkannt wird wer er ſey nemlich der
Heiland uund Erloſer die Auferſtehung
und das Leben:ſo bald dunckts dem Men
ſchen nicht mehr ſchwer zu ſeyn ſondern er

ſpricht mit Paulo: Ich vermag alles
durch den der mich machtig macht,
Chriſtum. Phil. 4,13. Vorher ſpricht
er:Okwer kan ſich ſelbſt und das zeit
liche Leben als etwas geringes und als
etwas fremdes anſehen und es ſo gar ver
leugnen? Hernach aber wenn JEſus

B7 Ehri
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Chriſtus im wahren Glauben erkannt
wird, wundert ſich der Menſch wie er ihm
dieſes fo ſchwer habe mogen duncken laf
ſen;ſiehet denn ſeine Blindheit daß er ſo
groß Wercks aus dem zeitlichen habege
macht da ihm doch von ſeiner Jugend auf
verkundiget worden wie er an Chriſto viel
etwas herrlichers und groſſers finde; und
da ihm doch GOttes Wort geſaget; der
Reiche ſolle ſich nicht ouhmen ſeines Reich
thums der Weiſe nicht ſeiner Weisheit
der Starcke nicht ſeiner Stareke;ſondern
wer ſich ruhmen wolle, der ſolle ſich des

HErrn ruhmen das iſt JEſu Chriſti un
ſers Heilandes wie den Spruch Jerem.
c.y. Paulus erklaret in der 1. Cor.n/ 31.
Hierinn liegt die Hauptſache. Wird die
ſes nicht wohl erkant gewiß ſo wird einer
zu der rechten Klugheit der Kinder des
Lichts nicht gelangen.

Wo aber dieſerGrund recht geleget wird
ſo folget denn weiter zum zehenden

daß
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daß denn ein ſolcher ſelbſt erkennet/ daß er

hinfort ſeinen Begierden nicht den
Zugel muſſe ſchieſſen laſſen, worinnen
es auch ſey. Warum denn das? Weil er
um Chriſti willen alles verleugnet und
weil er in der Erkantniß Chrifti ein ſoich
iæ egixer oder einen ſolchen Uberſchwang
findet vor allen andern Vingen daß er al
les gegen Chriſti Erkuntniß fur
Schaden, ja wie Eaulus ſagt ficr
Dreck achtet. Wolan ſo muß ja der,
der nun das hochſte Gut in ſeiner Seelen
erkannt hat auch daſſelbe dahin anwen
den daß er mit ſeinen Begierden nicht
noch hier oder daran hange.

Odher flieſſet ihm denn nun weiter zum
eilften daß er wol erkennet er habe nun
mehro in Chriſto alles was er nur be
gehren mochte wie Paulus ſagt, 1. Cor.
3/ai. Alles iſt euer. Er weiß da er nun
inChriſto das Leben und volle Gnuge hat,
Joh. X,v. as. und derſelbe nun ſein Hir
neiſt daß ihm nichts mangelt ſo er in Jhm

it
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iſt, und er denn mit Wahrhelt ſagen kan

nach dem RXlil Pſalm: Der HErr
iſt mein Hirte, mir wird nichts man
cgeln. Hinfort iſt es ihm leicht mit allen
Dingen recht umzugehen nemlich alſo
daß er umchriſti und ſeinerLiebe wtl
len alles ſo gebrauchet  daß es zur Ehre
u. zum Lobe ſeines Heilandes gereiche.
Es bringt dis die Sache ſelbſt mit ſich.
Alsdenn iſt Chriſtus in ſeinem Hertzen durch

den Hl Geiſt verklaret alſo daß er ihm r
rayræ d.i. alles iſt und der Menſch von
keiner Freude/ von keiner Ehre von teiner
Herrlichkeit von keinemGuten etwas wif

ſen will, das er nicht viel tauſend mal beſſer,
und uberſchwenglich herrlicher in Ehriſto
finde. Dann iſt das Hertz alfo im Ban
de der Liebe mit Ehriſto verbunden/ daß er
um Chrujti und ſeiner Liebe wiĩllen alle an,
dere Dinge willig und gern verleugnet:
ſo kan ferner nichts anders als dis daraus
ſoigen daß weil er doch gleichwol auch in
dieſem zeitlichen Leben viele Leibes-unt

Ge
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Gemuths-Gaben von GOtt empfangen
er dieſelben alle Chriſto zu Ehren anwen
det wie es die Liebe zu demſelben mit ſich
dringet und alles ihm zu ſeinem Dientt
wiederum aufopffert. Siehet man doch
wenn eine Mutter ihr Kind recht lieb hat
wie ſte es an ihrem Munde erſparet nur
daß ſie ihr Kind nicht in der Noth umkom
men laſſe. Thut das natüurliche Liebe?
wie wenn die Liebe JEſu Chriſti in unſe—
rer Bruft flammet ſoll dieſelbe nicht

noch eine viel hohere Wirckung brey uns
„haben? Soll dieſelbe denn nicht das Regi
inent fuhren in allen aufferlichen Dingen
daß wir das alsdenn nur ſo ſuchen anzu
wenden wie es die Liebe Chriſti ſo in un
ſern Hertzen iſt erfordert? Dis alles kan
eine Seele leicht verſtehen die erfahren
hat was wahre Liebe Chriſti im Hertzen
iſthhingegen einem Welt-Kinde bleibt
es eine fremde Sache/ ob es gleich mit dem
Munde von der Liebe Chriſti auch zu
ſchwatzen weiß.

Er
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Es folgt denn aber endlich zum zwolf

ten, daß ie mehr die Erkantniß Chri
ſti m einem wabren Kinde des Lichts
zunimmt, ie mehr er auch in der wah
ren Klucthcit waehſen wird: Denn
iemebr er Chriſtum erkennen lernet ie we
niger kennet er ſich und andere nach dem

Fleiſche: wie Paulus 2. Cor. V, 16. 17.
ſpricht: Von nun an kennen wir nie
mand nach dem LCleiſch; ſondern iſt
iemand in Chriſto ſo iſt er eine neue
Creatur. So wird er auch denn hinfort
iemehr er in der Erkantnin Chriſti zunim
met ie weniger Werck machen aus der
Avelt/und aus allem ihren Weſen und
Herrlichkeit:hingegen aber als einer den

aus dem Reich der Finſterniß in das
Reich des Lichts aus der Welt zuChriſto
ubergangen iſt nun keine Sorge mehr
haben um das zeitliche ſondern vielmehr
dafur ſorgen wo er ewig ſeine Seele laſ
ſen und wie er ewig mit GOtt vereinigt
feyn moge. Je mehr er ſich aber in dieſe Be—

trach
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trachtung einergiebt, ie leichter wirds ihm
werden dieKlugheit derGerechten auszu—

uben. Denn wenn der Menſch erſt zu dem
HErrn Chriſto bekehret wird, ſo iſt da viel
Knechtiſches Weſenvorhanden:Je mehr
er aber in der Erkantniß Chriſtizunimmt
ie mehr wird er davon befreyet und gewin
net der willigeGeiſt bey ihm die Oberhand,

daß er hinfort nicht unwillig, ſondern wil
lig nicht geztoungen u. mit Verdruß ſon
dern vielmehr mit Freuden dem HErrn
JEſt udienet. Ja es gelanget der Menſch
ie mehr und mehr zu der Erkantniß daß
ihm JEſus GChriſtus ſeine Herrlichkeit
gegeben habe: wie er denn ſelbit ſoh.
XVIl, 22.beztuget er habe den Seini
gen die Herrlichkeit gegeben die ihm
iein Vater gegeben habe. Alsdann
glaubet er wahrhaftig daß ſeine Seele
eine Braut unſers Herrn JEſu Chriſti
ſey die mit ihm verlobet und vertrauet
ſey/ im Glauben/ Gerechtigkeit Gnade
und Barmhertzigkeit. Dann weiß er/

daß
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daß er mit JEſu Chriſto im Bande der
hertzlichen Liebe ſtehet und ewig mit ihm
vermahlet ſeyn wird: davon es heißt Pſ.
XLV, 1o. Die Braut itchet zu deiner
Rechten in eitel koſtlichem Golde.
Jemehr ſich nun die Seele fur eine Braut
des Lammes erkennet ie leichter wird es

ihr, daß ſte auch als eine wahre Tochter
Abrahams, vergeſſe ihres Vaters Haus
und aller Dinge/ die in der Welt ſind,
und ihre einige Luſt an ihrem einig Gelieb
ten habe nemlich an JEſu Ehriſto ihrem
Manne der auch ihr Schopffer und
Lrloſer iſt wie er Jeſ. LIV, z. beſchrie—
benwird. O!wie werden da in der See
len alle Guter und Gnaden-Gaben JEſu
Chriſti ausgebreitetlhie indet der Menſch
die Rechte Kraft des Glaubens darin
nen er jemehr und mehr beſchauet die
Herrlichkeit wozu ihn JEſus Chriſtusgebracht hat: wie es Hebr. XII .aa. zj.

mit dieſen Worten ausgedrucket wird:
Jhr ſeyd kommen zu dem Berge Zion

und
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und zur Stadt des lebenditten GOt—
tes zu dem himmliſchen Jeruſalem,
und zu der Mengge vieler tauuſend En
geln, und zu der Gemeine der Erſtge.
bornen die im Himmel antteſchrieben
ſind, und zu GOtt dem Richter uber
alle, und zu den Geiſtern der voll—
kommenen Gerechten, und zu dem
Mitler des Neuen Teſtaments, JE
ſu, u.zu dem Blute der Beſprenttung
das da beſſer redet denn Habels. Wie
ſolte er denn die irdiſchen Dinge laſſen die
Sache ſeyn die er hoch achte? Ja in
ſolche Herrliehkeit und Seligkeit und in
ſolche himmliſche. und uberſchwengliche
Guter: ſenckt ſich ein ſolcher in Chriſto
Jeſu gantz ein mit ſeinem Hertzen Sinn
und Gemuthe. Nun weiß und erkennet
er im Glauben was es ſey daß er wahr
haftig mit Jeſu geſtorben mit Chriſto le

bbendig gemacht, mit Chriſto auferweckt
und mit ihm ins himmliſche Weſen ver

ſecetzet ſeydaß tr nun mit Chriſto der zur

Rech

JS
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Rechten GOttes ſitzet als mit ſeinem
Haupte vereiniget ſey als ein lebendiges
Gliedmaß;daß er an ihm als dem rechten
Weinſtock wie ein gruner Rebe immer
fort und ohne unterlaß hange/ u. aus ihm
Saft und Kraft des Lebens ſauge: wie
ſolte er denn die irdiſchen Dinge laſſen die
Sache ſeyn darin ſeine Seele eine Luſt
und Veranügung ſuche? Es muß ja ge
wiß dieſer Schatten weichen wo das We

ſen der wahren Liebe JEſu iſt. Wo der
Glaube in ſeine Kraft recht eindringet da
hat der Menſch viel beſſere und wichtigere
Sachen als daß er ſich um diefe ſchnoden
Dinge bekummern ſolte. Darum ſo ihm
GOtt auch zeitlich Gut giebt braucht ers
wie es ſeinem Heilande zu Ehren gerei
chet;ſeinen Leib aber begiebet er GOtte
zum Opffer, das da lebendig heilig und
ihm wohlgefallig ſey. Mit den aufferlichen
Gutern gehet er hinfort um als mit ſeinem

Spiel-Werck daß et als ein liebes Kind
GoOttes die Strohme der Liebe durch die

ſelbe



der Kinder des Lichts. 47
ſelue moge auf den dinftigen Nachſten fließ

ſen laſſen. Dazu wendet er an was ihm
GOtt giebet und thuts mit Freuden.
Denn gleichwie Chriſtus ſeine Freude ge—
habt, nicht daß er ihm dienen laſſe,
ſondern daß er diene, und gebe ſein
Leben zur Erloſung fur viele. Matth.
XW, as: So ſuchet auch ein wahrer
Chriſt daß er als ſeines Heilandes JG—
ſu Chriſtiwahrer Nachfolger nicht ſuche
in der Welt den Leuten zu gefallen; ſon
dern daß er was eriſt und hat zum
Dienſt des Nachſten wiederum dargebe;
inſonderheit aber daß er dem geiſtlichen

Leibe Chriſti diene als mit welchem er am
nechſten als ein Gliedmaß verbunden irl
wie S. Paulus ſagt Gal. 6 1o. Als wir
denn nun Zeit haben, ſo laßt une Gu—
tes cthun an iedermann allermeiſt a
ber an des Glaubens Genoſſen, das
iſt den lebendigen Gliedern unſers HErrn
JEſu Chriſti. Ja ein ſolches Kind GOt—
tes das mit ſtinem Haupte JEſu Chriſto

in
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in der Wahrheit vereiniget iſt würde ſich
lieber den Tod und aus der Welt zu  ſeyn
wunſchen/ als zu ieben und nicht Chriſto
in ſeinen Gliedern zu dienen und nichts zu
thun zur Erbauung und Beſſerung des
geiſtlichen Leibes Chriſti. Er wurde ſich
nicht unterſtehen ſich ſelbſt ein Gliedmaß
Chriſti zu nennen, ſo er nicht einfloße mit
der Gabe und mit der Kraft ſo ihnmGOtt
verliehen zur Handreichung der übri
gen Glieder. Sehet das iſt denn die rechte

Klugheit der KinderGOttes:darinn muß
der Menſch zunehmen und wachſen bis
ans Ende ſeines Lebens. Und darinv fin

det er auch viel was beſſers als alle Groſ
ſen dieſer Welt in ihrem Reichthum fin
den. Die Welt bleibt bey dem Sinn
daß wer viel Reichthum hat derſelbe
gluckſelig ſey: denn der konne ja die Sei
nigen wohlberathen und ſie auch gluck—
ſelig machen; das iſt der Welt Sinn:
hingegen aber verdammet GOtt ſolche
Klugheit und bezetuget das Ende da

von
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von ſey wie er im 45. Pſalm beſchrieben
iſt: Sie werden in der Hölle lietgen v.
15. wie es denn auch vom reichen Manne

bald auf unſern Evangeliſchen Text be
ſchrieben iſt. So muß denn unſer Hertz
mit JEſu Chriſto vereiniget werden daß
wir in ihm alles Gute finden und durch
ben Glauben und Liebe uns zu ihm ziehen
laſſen, nichtt zu ſuchen als alleine ihn
und ihm zu dienen mit alle dem was wir
in dieſem zeitlichen Leben haben und ver
mogen.

O wie hertzlich wunſche ich daß dieſel.
be die vieſes angehoret haben mochten

GOtt bitten daß er ihnen Augen gebe,
zu ſeben und Ohren zu horen und daß er
mr Hertz ihnen eroffne daß ſe verſtehen
ochten zu welchem ſeligen Zuſtand ſie
angewieſen werden daß ſie mercken wie
put ſie es auch in dieſem Leben ſo viel
ihre Seele betrifft haben konnen ja daß
ſie verſtehen mogen, was die Erkanntniß

unſers HErrn JEſu Chriſti fur ein un

C aus
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ausſprechliches Gut ſey daß ſie den un
ausforſchlichen Reichthum Chriſti,
wie ihn Paulus nennet Epheſ. 3, 3. mo—
gen recht erkennen/ und alſo mit Paula
allen leiblichen Gewinn fur Schaden ach
ten damit ſte Chriſtum gewinnen mogen
und in ihm erfunden werden.

Jch hatte nun zwar noch vieles davon
l

t

zu reden: die Zeit aber leidets disma
nicht. So auch nur dis was ittzo gerede
iſt recht zu Hertzen genommen wohl be
trachtet und in die Ubung gebracht wird/
ſo wird das was auch noch konte hinzu
gethan werden bey einem jeden ſelbſt fol
gen und vonihm in der Erfahrung er
kant werden. Dieſen Rath gebe ich dem
nach allen und jeden die es angehoret ha
ben daß ſie ſich mit dem angehorten
Wort fein vor GOtt demiuthigen nicht

ſo unverſtandig davon gehen ſondern ſtch
ſein verſtandig in dieſer Sache erweiſen ſich

Hin ihrem Hertzen zu GOit zu. wenden
und denſelben zu bitten daß er ſich wolle

ütbber
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über ſie erbarmen ſie von aller ihrer
Thorheit in Gnaden befreyen und ihnen
den rechten Verſtand und die rechteKlug
beit der Kinder des Lichts geben ſie
durch den heiligen Geiſt erleuchten auf
das ſie das alles was ietzo geſaget iſt mo
gen in der wahten Kraft in ihrem Hertzen
empfiuden. Wers alſo vor GOtt bringet,
der wirds denn auch zu practieiren Kraft
finden: und der es practiciret der wird
nicht nur in derZeit ſondern dort ewiglich
den Nustzen davon ſo finden wie es jetzo
wiewol kürtzlich zu erkennen gegeben iſt.

Gebet.
Q un du treuer und
veu hochverdienter Hey
land ſo wenden wir uns
denn zu dir. And gleich—

K2 wie



Gebet.

wie wir dich Anfangs ge
beten haben daß du zum
Sortrag und zur Mn—
horung deſſelben deine
Gnade verleihen wol—
leſt: alſo dancken wir dir
itzo fur das was du gege
benhaſt; bitten dichaberQ

von gpertzens-Wrund
du wolleſt doch ein iedes
Wort ſogeſprochen laſ
ſen ſeinen Platz finden in
unſer aller Hertzen daß
es nichtvergeblichgeredet

ſon—
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ſonderneinem ieglichen in

ſeiner Seele ein edles
Saamen-Kornlein ſey!
das inihmwurtzele durch

deine Benedeyung her—
vor grune und zu ſeiner
Reiffe und Frucht kom
me. Du wolleſt um deiner
unausſprechlichen Gna

de willen HErr Jſu
uns unſere Bitte nicht
verſagen. Eaß o HSrr
FEſu deine Srkantniß
in unſerer Seelen in wah—

L3 rer
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rer Kraft aufgehen. Dei
nen Namen wiſſen wir
zwar wol: aber du ſelbſt
biſt leider! den allermei
ſten ein unbekanntes
Vut die ſich doch nach
deinem Famen nennen;
Sarum bitten wir dich
um das einige daß wir
dichals die rechte Schon

heit Vottes als die rech
te Lieblichkeit Bttes
als alle Kerrlichkeit
Atttes mochten recht

erken—
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erkennen und den nner—
forſchlichen Reichthum
deiner Gnade und alles
Guten ſo in dir iſt durch
die Erleuchtung des hei—
ligen Geiſtes recht erfah
rt. Gas verſage uns doch

nicht HErr JEſul Weñ
wir dich baten um zeit
liche Wuter  ſomochteſt
du ſie uns billig verſagen;
denn wir mochten ſie
nicht recht anwenden:
nun aber bitten wir dich

KC4 um
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umeinGut welches uns
nicht anders als zu unſe
rer Seelen Heyl gerei
chen kan nemlich: daß du

uns drine Srkanntniß
durchwelche du der Ge
rechte viel gerecht ma

duldieſelbe wolleſt inuns

vermehren undſie in uns

cheſt aus Gnaden wolleſt
ſchencken und geben daß

immer groſſer machen
Wbis wir in der wahren
F9drafft des Glaubens

in



indir alles Bute erken—
nen und alles auſſer dir
geringachten mogen da

mit wir nichts mehr ſu—
chen in dem Meſt unſers

ELebens als allein daß
wir dich gewinnen und

imn dir erfunden werden.

Das gib uns aus Gna—
den um deiner ewigen
Liebe willen und alſo leh—

te uns recht verſtehen
KCes und
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und ausuben die wahre
Klugheit der Kinder des
Lichts/ durch dich ſelbſt

und durch deine Er—

kantniß! W
men.
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Die erſte Frage.

Ein liebes Kind was
biſt du von Natur?

NAntwortt.
IJch bin von Natur' ein Kind
des Zorns und todt in Sunden
wie denn Paulus bezeuget Epheſ.

293.5. daß wir alle von Natur ſo
beſchaffen ſind.

Erlauterung.
Dem iſt freylich alſo. Denn wegen

des SundenFalls unſrer erſten Eltern
find wir alle in Sunden empfangen und

gebohren liegen demnach von unſer Ge
burt anunter GOttes Zorn und Straf
fe. Wir mogen auch nicht aus eiaener

C7 Ver
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Vernunfft noch Krafft glauben und gott
lich leben ſondern und zu allem Guten
erſtorben ja widerſtreben demfelben find
hingegen voll boſer und gräulicher Unart
und daher zu allen Boſen geneigt wes
wegen wir denn auch in jolchem unſerm
naturlichen Zuſtande nichts anders ats
der Sunden Sold j das iſt den Tod und
die ewige Verdammniß zu gewarten ha
ben. Siehe Pſ. z1 /7. Joh.3/ 6. 36.
Jom. 3, 23. C.51. u. fe. G, a. 2c.

Die andere Frage:

Wer erbarmet ſich dennu
ber dich in ſolchem elenden Zu

ſtande? JAntwort.

GOTT der da reich iſt von
Banynhertzigkeit durch ſeine groſ
ſe Liebe/ damiter mich gelicbet hat:
wie mich abermals Paulilts lehret

Eph.r2/4
Er



Erlauterung.
NAllerdings iſt die Liebe GOttes da
unit er uns geliebet hat das erſte in der
Ordnung des Heils. Denn ſolches lehret
auch unſer Heiland wenn er Joh.3,
i6. ſpricht: Alſo hat GOtt die Welt
eteliebet daß er ſeinen eingebohrnen
Sohn gab. Und Johannes in der 1.
Ep.t a 10i Darinnen ſtehet die Lie
be, nicht. daß wir GOtt geliebet ha
ben, ſondern, daß er uns geliebet hat.
Sitht Tit.z z.1. R

Die dritte Frage:

GOtt iſt aber ein gerech—
ter GOTJT, und /weil er ge
recht iſt kan er ja das Boſe
nicht ungeſtraffet laſſen/ wie

glehets denn zu daß du nicht
um der Sunde willen ewig
verdammet wirſt?

Ant



Antwort.
Der Sohn GOttes iſt ins Mit

tel getreten hat menſchliche Na
tur an ſich genommen und durch
ſein Leidtn und Sterben fur mich
und alle Menſchen der Gerechtig
keit GOttes ein Genugen gelei
ſtet/ daß es eben ſo viel ja noch
mehr iſt als wenn wir ſelbſt die
gerechte Straffe unſerer Sunden
ausgeſtanden hatten. Denn es
iſt ein GOTT und ein Mittler zwi
ſchen GOtt und Menſchen, nemlich
der Menſch Chriſtus JEſus der ſich
ſelbſt getteben hat fur alle zur Er
loſung. 1Tim.2 5.6. An dieſen
JEſum glaube ich und durch den
Glauben an ihn bin ich gerecht

und iſt nichts verdammliches an
mir.

Erlauterung.
Du haſt recht geantwortet BDenn

weil
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weil GOtt zwar barmhertzig aber auch
gerecht iſt; ſo muſte allerdings der Ge
rechtigkeit GOttes ein Genugen geſche.
hen wenn uns die Barmhertzigkeit zu
ſtatten kommen ſollte. Danun weder
wir noch einige Ereatur der Gerech
tigkeit GOttes genung thun konte ſand.
te GOtt ſeinen eingebohrnen Sohn zur
Verſohnung fur unſere und fur der
gantzen Welt Sunde. rJoh. 4 10.
c.a /2. und lieffe predigen Buſſe und
Vergebung der Sunden in dem Na
men ſeines Sohnes Luc. 24 47. auf
daß alle die an denſelben glaubeten
nicht verloren wurden ſondern das
ewige Leben haben monten, Joh. 3.
16. So hat ſich nun ein wahrhafftig-
bußfertiger Sunder deſſen zu erfreuen
und zu troſten und es mit wahrem Glau—
ben welchen GOtt im Hergtzen wirtket
anzunehmen daß ihn Chriſtus geliebet
und ſich ſelbſt fur ihn dargegeben
hat. Gal.a 20.

Die

ü —5 m m
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Die vierte Frage.
Was haſt du denn nun fur

Frucht davon daß der HErr
ZEſus dergeſtalt ins Mittel
getreten iſt?

DNAntwort:

Erſtlich hat er mich erloſet von
der Sunden vom Tode und von
der Gewalt des Teufels. Zum
audern hat er mir die Gnade
GOttes/ Leben und Seligkeit er
worben und zu wegen gebracht.

Erlauterung.

Wenn wir die Frucht des Mittler
Amts Chriſti recht erkennen wollen muſ
ſen wir immer ſehen auf das Boſe da
von er uns befreyet und auf das Gute
das er uns erworben hat. So pfleget
es die H. Schrifft beyſammen zu ſetzen

als
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alsa. Tim., 9. Er hat dem Tode die
mMacht genommen, und das Leben
und ein unverganglich Weſen ans
Licht bracht durch das Evanttelium.
Col.i,2i. 22.a3. Euch die ihr weyland
fremde und Leinde waret, durch die
Vernunnt in böſen Wercken, hat erlad

nun verſohnet, mit dem Leibe ſeines
Fleiſches druch den Tod auf daß er
euch darſtellete heilig und unſtraff—
lich und ohne Tadel vor ihm ſelbft/
ſo ihr anders bleibet im Glauben
eregrunder und feite und unbeweg
ch von der Hoffnung des Evan—
gelii. 2 C.

Dià Funfte Frage.
Was ſollt du aber fur

Frucht von der Erloſung ſo
durch Chriſtum geſchehen iſt/
an dir in dieſem Leben finden

laſſen?
Ant

J
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Antwott.
Jch ſoll nicht mehr der Sunde

dienen ſondern dem HErrnJEſu
leben und ihm dienen in Heilig
keit und Gerechtigktit dieweil
er fur mich geſtorben und aufer
ſtandeniſt.

Erlauterung.

Wenn man in der Wahrheit an
Ehriſtum glaubet und derſelbe alſo durch

den Glauben im Hertzen wohnet da wird
freylich auch dieſe Frucht nicht ausbleiben.
Die in Chriſto erſchienene heilſame Gna
de GOttes wird ihn zuchtigen, alles un
gottliche Weſen und alle weltlicheLuſte zu
verleugnen und zuchtig gerecht und gott
ſelig zu leben in dieſer Welt und zu warten
auf die ſelige Hoffnung und Erſcheinung
der Herrlichkeit GOttes und unſers Hei
landes JEſu Chriſti, Tit. II, 2. 2. Der

ihn
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ihn denn in ſolcher ſeiner Erſcheinung
auch erloſen wird von allemlbel und aus
helffen zu ſeinem himmliſchen Reich 2 Ti-

moth.a4. Jhm ſey Ehre in Ewigkeit

Amen.

αt
Satatt

S
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